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Deutsche Bundes ft auten .
Oesterreich . Wien , 27 . Mai . Se . Maj . der Kaiser hat den öster¬

reichischen Botschafter am kais . rnss . Hofe , Grasen v . Ficquclmont , zum Staats¬
und Konserenzminister und zum Chef der Kriegssektion im Staatsrath ernannt .

Preußen . Berlin , 26 . Mai . Durch ein Reskript des Ministeriums der

geistlichen , Unterrichts - und Medizinalangelegenhciten ( unterzeichnet von dem
Direktor des Ministeriums , Hrn . v . Ladenbcrg ) ist der geheime Medizinalrath
Prof . Dicffenbach zum Stellvertreter des erkrankten und auf seinem Landgutc
befindlichen Präsidenten Rust in der wundärztlichen Klinik der Charit « ernannt .
Hierdurch ist eine auch in auswärtigen Blättern viel angeregte Frage über den

Nachfolger Rust 's znr Erledigung gekommen . Dicffenbach hat gestern vor sehr
zahlreichen Zuhörern die klinischen Vorträge eröffnet , und sich deren Beifall
besonders durch die Anerkennung erworben , die er dem Wirken und den Ver¬

diensten Rust 's zu Thcil werden ließ . — Eine interessante Erscheinung in un¬

seren höheren Kreisen ist die Herzogin von Dino , Talleyrand 'S Nichte , die mit

ihrem Sohne , dem Herzoge von Valenyay , aus Paris hier angckommcn ist, um
die Erbschaft anzutreten , die ihr in Preußen durch den Tod ihrer altern Schwe¬
ster , der Herzogin von Sagan , geborncn Prinzessin von Kurland , zugcsallcn ist .

« Berlin , 31 . Mai . Das königl . Ministerium des Innern und der Polizei
erließ untcr 'm 28 . d . folgende Aufforderung : Diejenigen Personen , welche
bereits unter der Negierung Sr . bochseligcn Majestät König Friedrichs II . in

königl . Diensten gestanden haben , werden aukgefordcrt , sich bis Sonntag , den
31 . d . M - , 12 Uhr , im Dicnstgcbände des Ministeriums des Innern , persön¬
lich oder schriftlich zu melden .

Bayern . München , 30 - Mai . Ihre Maj . die verwittwetc Königin
hat heute ihr Landhaus in Biederstem bezogen , wo diesen Abend I . H . die
Prinzessin Marie von Darmstadt zum Besuche erwartet wird . ( A . Z . )

« c . München , 1 . Juni . Gestern Mittag sind II . HH . der Erbgroßherzog
von Heffen -Darmstadt und höchstdesscn Schwester , die Prinzessin Marie , Braut
des Großfürste,l - Thronfolgers , in bestem Wohlscyn dahier eingetroffen und so¬
gleich weiter nach dem nahen Schloß Biederstein gefahren , wohin de » erwarteten
Gästen am Tag vorher I . Maj . die Königin -Wittwe vorausgegangen war . I .
k. H . die Herzogin Mar in Bayern ist gestern Abend vom Land hereingckom -
men , um die hohen Gäste zu begrüßen . Dem Vernehmen nach wird auch Se .
k . H . der Kronprinz im gleichen Zwecke von Hohenschwangau hierher komme » .

Würzburg , 31 . Mai . Herr Rintel , ehemaliger Rcfcrendär in preußischen
Diensten , durch mehrere bei Gelegenheit der letzten kirchlichen Wirren hcraus -

gegebene Schriften nicht unbekannt , wird die Redaktion des die ultramontanen
Interessen vertretenden , hier erscheinenden »Fränkischen CourierS ", an dem bereits
ein anderer , ebenfalls nicht unbekannter Preuße , Dr . Zander , sehr beschäftigt
ist, übernehmen . Rintel , wie Zander sind Konvertiten . ( F . I . )

*n . Augsburg , 30 . Mai . Sie kennen aus unfern Blätter » bereits das
allerhöchste Reskript , das die Begehung des Guttenbergfestes als eine reine g e
wer bliche Feier gestattet ; weniger bekannt dürste Ihnen der Eindruck scyn ,
den dasselbe auf alle Klassen hervorbrachte — er ist tief , umsomehr , als man
bei der bekannten Gesinnung einer hochgestellten Person , die als Dichter sich in
die Reihen unserer literarischen Heroen gestellt , und mit kräftigem Wollen die
Künste zu fast nie gesehener Höhe emporgehoben hat , als zuverlässig erwartet
hatte , jenes Fest werde bei uns mit aller Feierlichkeit begangen werden dürfen .
Der früher zu Entwerfung des Festprogramms gewähite Ausschuß kann als
aufgelöst betrachtet werden , da dem Smne des Reskripts zufolge alle Litera¬
ten , deren mehrere , sehr namhafte , Mitglieder des Ausschusses waren , ausge¬
schlossen sind . Noch ist nicht bestimmt , ob die Feier ganz unterbleiben oder
von einem Theilc der hiesigen Buchdrucker und Buchhändler begangen werden
wird . Jedenfalls werden nur sehr wenige Theil daran nehmen ; von den
Buchdruckern ist bis jetzt blos einer , der zugleich eine Tucbhandlung be¬
sitzt , dazu geneigt . Ausserdem verlautet , daß sich ein Theil der Buch¬
drucker nach Ulm gewauvl hat , um ein Anschließen an das dortige Fest
zu Stande zu bringen . Es ist um so mehr zu bedauern , daß , aller
Wahrscheinlichkeit nach , die Guttenbergfcier bei uns unterbleibt , als
darin mancher wieder einen Grund mehr finden dürfte , seine vorgefaßte Mei¬
nung über eine relrograde Tendenz in Bayern für begründet zu erachten . Wir
wollen nicht über die Ansicht von Vor - oder Rückschritt rechten — so viel ist
gewiß , daß man sich kaum in einem andern deutschen Staat freier äussert ,
als in Bayern , und da Künste und Wissenschaften kaum irgendwo größerer
Pflege genießen , als in Bayern , so hatte man schon ans diesem Grunde der
Feier mit Interesse entgegen gesehen , und alle Vorbereitungen dazu getroffen :
für Aufführung des „ Guttenberg « durch Dilettanten , auf unserm Theater , und
für eine Festmusik war gesorgt ; hinsichtlich der übrigen ziemlich großartigen
Feierlick keiten erwartete man die Genehmigung des cingereichtcn Programms .

Auch mehrere auf das Fest bezügliche Schriften sind im Drucke , die nun theil «
weise ebenfalls zwecklos seyn dürsten . — Mit unserer Eisenbahn geht es end¬
lich rascher vorwärts ; man fährt jetzt bis Nannhofen , und von Ende Juni
an soll mit Pferdckraft von hier bis Möhringen gefahren werden , so daß man
dann innerhalb dreier Stunden bis München gelangen kann . Auch ist davon
die Rede , eine Eisenbahn für Pferdckraft von hier bis Donauwörth anznlegen ,
die , wie man glaubt , sich gut rentiren , und einer späteren Bahn von Ulm ans
wohl die Richtung anweisen dürfte .

Hannover . Hannover , 28 . Mai . Bei dem Gesetze über das Ver¬
fahren in Polizeistrafsachen ( dessen Berathung schon 1838 begann , wo aber
über mehrere Punkte von de» beiden Kammern widersprechende Beschlüsse ge¬
faßt worden waren , die erst jetzt durch Konferenzen zur Erledigung kommen )
haben die Konferenzvorschlägc den Gemeinden eine Art von Flnrpolizei nur in
de » Fällen eingeräumt , wo die Regierung solches für angemessen hält — dkn
Rittergütern ist jedoch eine Polizeistrafbefugniß unbedingt beigelegt . Der Ent¬
wurf zu dem neuen Reglement setzt fest , daß die zweite Kammer bei Anwesen¬
heit von zwanzig Mitgliedern beschlußfähig scyn solle , was also , da die Zahl
der Mitglieder ( schon durch die neuen Schatzräthe ) vermehrt werden wird , nur
die Hälfte der jetzt nöthigen 37 , oder das Viertel der Gesammtzahl ( statt der
jetzt nöthigen Hälfte ) scyn würde . Ausser diesem neuen Reglement wird als
ferneres Komplement der neuen Verfassung der Ständevcrsammlung auch der
Entwurf zu einem neuen Wahlgesetze vorgclcgt werden , da die bisherigen
Wahlverordnunge » ( vom Februar 1832 u . s. w . sich als ungenügend erweisen ,
indem sie den Wahlberechtigte » die Fakultät lassen , die Wahl abzulchnen —
was bekanntlich nach der neuen Verfassung nicht mehr wird geschehen können .
Morgen tritt die Kommission zusammen , welche die Frage untersuchen soll , in¬
wieweit eine Wiederherstellung der altostfricsischen Verfassung ( von 1806 ) mög¬
lich und ausführbar scy . Dieselbe besteht ( den Präsidenten mitgezählt ) aus
14 Mitgliedern , 7 Deputirten der ostfriestschcn Provinziallandschaft und 7 von
der Regierung dazu ernannten Männern ; Präsident derselben ist der Minister
von der Wisch — zu den regierungsseitig ernannten Kommissarien gehören der
geh . Kabinetsrath v . Falcke , Hofrath Klenze , Hoftath Ubbelohde u . s. w . Von
der ostfriesischen Landschaft sind dazu kommittirt : zwei Grafen Knyphausen ( von
der Ritterschaft ) , Landsyndikus Telting und Senator Röben ( von dem Sädte -
stande ) , die Administratoren Beseele und Janßen ( vom dritten Stande ) , und
der Syndikus Bueren ( von der Stadt Emden ) . Es heißt , daß diese Kommis¬
sarien Anerkenntnis ihres Rechtes auf die Verfassung von 1806 von der Regie¬
rung als eoullitio «ins «zun non ihrer Unterhandlungen fordern werden — waS
die Negierung wohl um so eher zugestehen kann , als das Recht der Ostfriesen
auf jene Verfassung noch niemals bestritten worden , es sich vielmehr immer nur
um die Möglichkeit einer Wiederherstellung und Kompatibilität derselben mit
einer allgemeinen Landesverfassung gehandelt hat . ( K - A . Z .)

Kurhessen . Kassel , 29 . Mai . In einer der letzten Sitzungen der
Stände erklärte der Landtagskommissär sich für beauftragt , bei der Ständever -
sammlung sowohl als deren Präsidenten und Ausschüssen nach Kräften darauf
hiuzuwirken , daß unter gehöriger Beobachtung der ständischen Geschäftsordnung
das Verfahren und die Behandlung der Geschäfte sprach - und zweckmäßig ein¬
gerichtet werde und vorschreite . Es sehe sich die Regierung gedrungen , an die
Ständeversammlung die Aufforderung ergehen zu lassen , eine weniger dctaillirte
und mehr beschleunigte Behandlung der Vorlagen und eine , auf die Gegen¬
stände der Propositionen sich beschränkende , Thätigkeit zum Ziele ihres Strebens
zu nehmen . Der Präsident verwahrte die Versammlung dagegen , als bleibe sic
nicht in ihren verfassungsmäßigen Schranken , und fügte hinzu : die Absicht der

Staatsregierung könne eS nicht scyn , die Versammlung zu hindern , selbststän¬
dige Anträge ihrer Mitglieder zu vernehmen , und darüber zu beschließen , oder
die Eingaben von Unterthanen von der Berathung auözuschließen . Er war für
Ueberweiiung dieser Eröffnung an einen Ausschuß . Die Ueberweisung an den
BndgetanSschuß ward beschlossen . ( Kaff . a . Z . )

Königreich Sachsen . Sächsische Blätter berichten aus Dresden bis
zum 25 . Mai Folgendes über die neuesten Verhandlungen der zweiten Kammer
der Stände : Es kci» . eine Eingabe des Abg . Eisenstnck zur Berathung , wornach
im Vereine mit der ersten Kammer die Regierung ersucht werden möchte , der
Ständeversammlung darüber eine Mitthcilung zu machen , wie weit die Bear¬
beitung eines Zivilgesetzbuchs und einer Zivilgerichtsordnung für das Königreich
Sachsen bereits gediehen sey, und ob die Vorlegung der Entwürfe an die nächste
Ständeversammlung erwartet werden dürfte . Der Deputationsberickt empfahl
den Antrag unbedingt zur Annahme ; allein beruhigt durch die von dem Staats¬
minister v . Könneritz gegebenen Erklärungen , wodurch namentlich dieBesorgniß ,
daß man die Abfassung eines Gesetzbuches gänzlich aufgcgeben haben möchte ,
gehoben würde , war die Kammer einstimmig der Ansicht , daß ein weiterer stän -

Feuilleton .

Verfolgung der Juden in Damaskus .
Paris,31 . Mai . Das heutige „ Journal des Debats « enthält eine Reihe

neuer Aktenstücke über die Judenverfolgung in Damaskus , welche ihm von Hrn .
Cremieur mitgctheilt wurden . Sie sind mildem neuesten Paketboot aus der Levante
gekommen . Man bat damit Nachrichten aus Damaskus über Konstantinopel und
über Alexandrien . Zu Konstantinopel hat Hr . Damson , Rechtsanwalt beider franz .
Gesandtschaft , von der israelitischen Gemeinde von Konstantinopel und von Da¬
maskus und von den Delegirten aus Palästina darum angegangen , bei Hrn . v .
Pvntois ein Klaggesuch gegen das regelwidrige Verfahren ( prooeckvLirreKulivi «)
des französ . Konsuls zu Damaskus , Grafen Ratti - Menton , eingcrcicht , woraufhin
Hr . v . Pontois schon am 27 . April an den Generalkonsul Hrn . Cochelet in Ale¬
xandrien die Weisung gerichtet hat , denr Hrn . Ratti - Menton den geschärften Be¬
fehl zn übermachen , Alles zu suspendiren (d . h . sich weiterer Schritte zu enthalten ) . —
Nach einem Bericht des österr . Konsuls zu Damaskus , Hrn . Marlato , haben dort am
23 . die Torturmaaßregeln gegen die Juden aufgehört , und zwar , wie sich ergibt ,
infolge ergangener ausdrücklicher Befehle des Vizekönigs von Aegypten , welchem —
da seine früheren Weisungen , Justiz zu üben aber ohne Torturanwendung , in

Damaskus nicht rechtzeitig eingetroffen oder wirkungslos geblieben waren — die eu¬
ropäischen wie ägyptischen Hebräer feierliche Vorstellungen und nachdrückliche Bit¬
ten um Gerechtigkeit gemacht hatten . Nach einem andern Bericht ebendesselben
Konsuls an den österreich . Generalkonsul in Alexandrien , Hrn . Laurin , gleichfalls
vom 23 . April , heißt es : „ Die Qualen der unglücklichen Angeklagten haben auf¬
gehört . Sie erwarten nunmehr ihren Trost in der Wahl eines unparteiischen und
gerechten Tribunals fwie solches Mehemed Ali nun in Kairo bestellt hatj ; sonst
würden sie schwer aus dem Abgrund hervorgehen , in den sie der erbitterte Grimm
( nestarnement ) ihrer Feinde gestürzt hat . Es vergeht kein Tag , an dem nicht
Juden von unwissenden Christen insultirt würden , welche ein wenig zu viel auf
Hanna Bari -Bey jein « ) Christ , oberster Zivilgouverneur , der in seinem Posten einer
so ausgedehnten Macht genießt , wie die Jbrahim 's in seinem Militärgouvcrnementj
zu zählen scheinen . Am 21 . d . M . dachten der franz . Konsul und der General¬
gouverneur auf eine neue Verifikation der angeblichen Ueberbleibsel des Paters Tho¬
mas . Man berief zu dem Zwecke in 's franz . Konsulat die drei vornehmsten Aerzte , die
ursprünglich zugezogen worden waren ; man will die ausgegrabenen Ueberreste in
ein Kästchen thun , das unter Siegel an die medizinische Akademie von Paris Über¬
macht werden soll , damit konstatirt werde , ob solches menschliche Gebeine oder aber
Thicrknochen seyen . Diese Maaßrcgel nun hatte der kenntnißreiche Doktor La -

Syrischer oder maromtischer Christ ?
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bischer Antrag nicht nöthig sey. Auf dem nächsten Landtage wird jedoch das
Gesetzbuch noch nicht vorgelegt werden können . — In derselben Sitzung wurde
auch gegen drei Eingaben um eine unter Bürgschaft des Staats zu errichtende
Landesversicherungsanstalt gegen Hagel mir 52 gegen 6 Stimmen entschieden .
Man war der Meinung , daß es angemessener sey, dergleichen Anstalten der frei¬
willigen Uebercinkunft zu überlassen , als durch lästige , zwingende Staatseinrich¬
tungen die natürliche Freiheit der Staatsbürger zu beschränken ; daß die Privat¬
verwaltung solcher Institute immer weit weniger koste , als eine vom Staat ge¬
stiftete ; daß endlich die der leipziger Hagelassekurcriizgesellschaft von den Bitt¬
stellern gemachten Vorwürfe gänzlich ungegründet seyen . Die Versicherungen
bei dieser Gesellschaft haben betragen im Jahre 1824 : 550,308 Thlr . , 1830 :
1,134,333 Thlr . , 1835 : 8,715,891 Thlr . , und 1839 : 13,986,626 Thlr . —
Am 21 . und 22 . Mai beschäftigte sich die zweite Kammer mit der Berathung
eines Erläutcrungsgesetzes über die Kommunalgarden . Die lebhafteste Bera¬
thung veranlaßte ein bei dem § . 3 , der die nothwendigen Ausnahmen der Ein¬
trittspflichtigen enthält , gestellter Antrag , daß die Taglöhner hier weggestrichcn
und unter die fakultativen Ausnahmen versetzt werden möchten . Es wurde die¬
ser Antrag mit 32 gegen 31 Stimmen abgelehnt . Lebhafter noch war die
Berathung bei 8 . 7 des Gesetzesentwurss , der die Wahlen in der Hauptsache in
die Hände der Regierung gelegt ( durch das Generalkommando ausgeübt ) wissen
wollte . Die Deputation hatte auf dessen Ablehnung angetragen , und daneben
noch einige , auf zweckmäßigere Einrichtung des Wahlverfahrcns gerichtete Vor¬
schläge gethan . Das Deputationsgutachtcn ward einstimmig angenommen .
Eine weitere Erörterung entstand wegen zwangsweiser Einführung gleichmäßiger
Bekleidung , welche die Deputation vorgeschlagcn hatte . Die Regierung war
gegen den Zwang . Das Deputationsgutachten ward mir 37 gegen 26 Stim¬
men angenommen , dazu aber die zwei Abänderungen , daß das Generalkommando
auf Antrag des Ausschusses in einzelnen Fällen Dispensation gestatten könne ,
und daß die gleiche Bekleidung erst nach zwei Jahren eintreten solle . Bei der
Abstimmung erklärten sich sämmtliche Anwesende für das Gesetz , was viel sagen
will . — Das neueste , von der Ständeversammlung berathene , seiner Dringlich¬
keit wegen aber schon jetzt erlassene Gesetz betrifft die Belastung und Felgenbrcite
des Frachtfuhrwerks auf den Chausseen . Es wird mit dem 1 . Juli 1841 in
Kraft treten . Zufolge desselben darf das gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhr¬
werk die zusammenhängenden Chausseen nur mit Wage » befahren , woran , ohne
daß die Zahl der Räder oder die Bespannung einen Unterschied machte , der
Beschlag der Radfelgen die nach der Jahreszeit und der Belastung genau vor¬
geschriebene Breite hat . Gewiß werden diese Bestimmungen sehr wohlthälig
auf den Zustand der Chausseen einwirken ; nur ist zu bcvauern , daß sie erst in ' s
Leben gerufen werden , wann sie den 30 Jahre lang durch schmale Felgen und
Ueberladung schmählich zerfahrenen leipzig - dresdener Chausseen wenig Nutzen
mehr schaffen werden .

Belgien .
Brüssel , 30 . Mai . Die Zentralsettio » schlägt vor , den Betrag der Anleihe

auf 65 Millionen zu vermindern . Von dieser Summe sollen 53 Millionen für
die Ergänzung der Ausgaben für den Bau der Eisenbahn verwenvct werden .
Die übrigen 12 Millionen sollen bestimmt sepn , die 4000 Aktien der rheinischen
Eisenbahn zu zahlen , die für die gewöhnlichen Straßen votirte » Kredite zu er¬
gänzen , und der Rest , oder ungefähr 5 Millionen , einen Theil der Schatzbons
ausser Umlauf zu setzen .

Dänemark .
Kopenhagen , 26 . Mai . Se . Maj . habe » am 22 . d . dem Kronprinzen

den Karakter als Vizeadmiral ertheilt . — Se . Maj . haben besohlen , daß die
Kosten zur silbernen Hochzeitsfeier ( auf 70,000 Rbthlr . veranschlagt ) aus Ihrer
Privatschatulle genommen werden sollen .

Frankreich .
* r . Paris , 31 . Mai . Man liest im ersten Band der bekannten „Ge¬

schichte der sranz . Revolution " von Hrn . Thiers folgenden ( jetzt wieder mehr¬
fach zitirten und dem jetzigen Premierminister vorgehaltenen ) Satz über
die Wahlen : „Man ist Wähler durch seine Eristenz in der Gesellschaft , und
man soll durch das einzige Vertrauen der Wähler wählbar seyn . „ — Nicht Mar¬
schall Gerard , der für 1000 Fr . unterzeichnet hat , sondern Marschall Moncey
soll das Komite der Subskription prästdiren . Gestern , nach der Deputirten -
kammersitzung , wurde in dem Wartsaale über die Unterzeichnung selbst lange
hin und her gesprochen . Die Abgeordneten sind sehr gethcilt über die Frage .
Das Sonntagsblatt „ Journal du Pcuple " will weder von Napoleons Asche,
noch von der Unterzeichnung etwas wissen .

— Einundfünfzig Offiziere , die in Metz in Ruhestand leben , haben Hrn .
Thiers ihre Visitenkarten zustellen lassen , um ihm ihren Dank für den Anthcil ,
den er an dem Entwurf der Ueberführung der sterblichen Reste Napoleon s nach '

Frankreich genommen , zu erkennen zu geben . Hr . Francois , Oberst der Na - ,
tivnalgarde von Metz , der auf diesen Schritt angetragen halte , hat von Hrn .
Charpcntier , Depulirten des Moseldepartements , eine Antwort erhalten , worin
dieser im Namen des Hrn . Thiers diesen 51 Waffengefährten des Kaisers dankt .

*r . Algier , 24 . Mai . Diesen Morgen schlug man sich noch auf verschie¬
denen Punkten in der Ebene Metidscha . Die Milizen u »»d die Leute vom
platten Lande sind guten Muthes , sie kommen nicht in die Stadt , sind aber
auf ihre Vertheidigung bedacht .

brasso gleich von Anfang an vorgeschlagen gehabt , d . h . im selben Augenblicke , wo
er klarweg und offen erklärt hatte , daß Ließ Thierknochen seyen . Damals aberlachte
der Graf v . Ratti -Menton und sagte : ^ .Ir ! liali ! " — Auszug eines Schrei¬
gens des Hrn . Laurin : „ Alerandrien , 26 . April . Der Prozeß gewinnt ein
ungemein günstiges Ansehen für die Juden . Der Barbier erklärt , daß — in sei¬
ner Anklage wider die israelitischen Handelsleute — er von Mohamed jel Tclli , je¬
nem verrufenen Arabers verleitet worden sey . Dieser Mensch hatte ihm erklärt ,
daß , wenn er im Leugnen verharre , er zu Tode gemartert werden würde ; daß dage¬
gen , wenn er nach seinen (Mohamed

' S ) Andeutungen das Gcständniß mache , er
Straflosigkeit , eine Belohnung und ein Sichergeleit haben würde . " sAuch Muss «
Abuluffia oder — wie er nach seinem Zwangsübertritt zum Jslamismus jetzt
heißt — Mchemed Effendi , soll , nachdem ihm der Gouverneur auf den Koran ge¬
schworen , daß ihm die Wahrheit keinen Nachtheil bringen soll , alle seine graviren -
den Aussagen zurückgenommen und erklärt haben , daß blos die Folterpein sie ihn
machen ließ .

Verschiedenes
— Nach Privatnachrichten aus Newyork ist der bekannte, aus Böhmen gebürtige Tech¬

nolog , Franz Anton Ritter v . Gerstner , der sich , nach seinen letzten Eisenbahnbauten in
Gt . Petersburg , nach den Vereinigten Staaten begeben hatte , um dieselben in Studien
seine» Fachs zu bereisen, am 12. April nach einer länger » Krankheit in Philadelphia geswlben.

Großbritannien .
*r . London , 29 . Mai . Das Benehmen der franz . Deputirtenkammer in

Bezug auf die Verwerfung der Zusatzinillivn wird ziemlich allgemein von den
hiesigen Blättern getadelt . Nur will man darin keine Schlappe für 's franz .
Ministerium erblicken . Im Unterhause war heute Abend die Bill über Ka¬
nada an der Tagesordnung ; es wurden mehrere Paragraphen angenommen .

London , 26 . Mai . lieber den Kauf von Port Nicholson nnd seiner Umgebung
auf der nördlichen Insel von Neuseeland durch die britische Kolonisationsgesellschast
unter Oberst Wakefield sind nähere Nachrichten eingelaufen . Der Oberst kaufte
diese schönen , trefflich gelegenen Ländereien von den dortigen Eingeborenen ,
welche bisher nichts von ihrem Lande verkauft hatten , aber nach Berührung
mit europäischer Zivilisation begierig waren . Oberst Wakefield zahlte ihnen
einen höheren Preis , als sonst bei diesen Käufen gewöhnlich ist . An die Mis¬
sionäre der Jnselbay jedoch , welche ebenfalls Liebhaber zu diesen Ländereien
gewesen waren und Boten mit der Aufforderung geschickt hatten , nichts an
Andere zu vergeben , hatten die eingeborenen Inhaber nichts abgeben wollen .
An der Spitze dieser stehen ein alter Häuptling , Epuri und Warepori , sein
Neffe . Dieselben sind gegen die Missionäre , weil diese beständig Beten und
Singen fordern , wodurch die Leute von ihren Kartoffelfeldern und Kanoes ab -
gchalten werden . Der jüngere Häuptling sagte , das unablässige Kirchenhalle »
habe ihn fast wahnsinnig gemacht . Beide sprachen sich aber entschieden gegen
die Rückkehr zu ihren früheren kannibalischen Gewohnheiten aus . „ Wir wün¬
schen, sagten sic , in Frieden zu leben , und daß Weiße unter uns wohnen . Wir
werden alt und wünschen europäische Beschützer für unsere Kinder . Die Missio¬
näre vom Norden aber wollen wir nicht . Sie sind Eingeborene . Lange sprach
man uns von Schiffen , die aus Europa ankommen sollen . Endlich ist eines
angekommen , und wir wollen unser Land und unseren Hafen verkaufen und
mit den Weißen leben , wenn sie zu uns kommen .

" Der ältere Häuptling
fragte , was die Missionäre darunter verstehen , wenn sie sagten , daß alle , die
nicht Missionäre sind , Teufel seyen ; auch haben sie ihm gesagt , sein Vater
werde wieder kommen , um ihn wieder zu sehen , „ während doch Jedermann
wisse , daß sein Vater schon seit 30 Jahren todt und — gegessen sey." Die
Eingeborenen sind sehr erfreut über den Verkauf ; sie untersuchten die Maaren ,
die sie für ihr Land erhielten , sorgfältig und Unterzeichneten dann einen förm¬
lichen Kaufbrief . Am folgenden Tage fand die Besitzergreifung statt ; die jun¬
gen Leute des Stammes führten den Kricgstanz auf , und die Neuseelandsflagge
wurde aufgezogen . Oberst Wakefield setzt so unbeschränktes Vertrauen in die
Eingeborenen , daß er blos einen Mann znrückließ , um das gekaufte Land zu
bewahren u . Vorbereitungen zur Aufnahme der Kolonisten zu treffen . ( Speck . )

Italien
» r . Königreich Sardinien . Die piemvntesische Amtszeitung vom

27 . Mai widerlegt das Gerücht , als ob zwischen dem tnriner nnd dem londo¬
ner Hofe eine Mißhelligkeit ansgebrochen sey .

Niederlande
Vom Niederrhein , 26 . Mai . Die ; » Gröningen verhafteten Personen

wurden noch an demselben Tag wieder in Freiheit gesetzt , der Buchdrucker Bolt
kurz darauf aber wieder gefänglich eingezogen , und das neue Tagblatt ,,cle Dolk
äor Vr ) ' keiäa erscheint nun vorerst nicht mehr . — In Amsterdam ist die Nach¬
richt eingegangcn , daß die Handelsunterhaudlungen Hollands mit Frankreich
abgebrochen wurden . Letzteres wollte die Forderung Hollands , die Rbeinpro -
vinzen Frankreichs vom Rheine her mit Kolvnialwaarcn zu versehen , in keiner
Weise zngebcn . Bekanntlich haben die französischen Seehäfen in dieser Be¬
ziehung ein Monopol , nnd das Elsaß muß alle derartigen transatlantischen
Waarc » über Havre oder Marseille beziehen . ( A . Z . )

Haag , 28 . Mai . Der der zweiten Kammer der Generalstaaten vvrgelegte
neue Gesetzentwurf über die ministerielle Verantwortlichkeit bestimmt , daß » ach
dem Art . 75 des Grundgesetzes die 3 nachstehenden neuen Artikel eingeschaltet
werden sollen : Art . 1 . Die Chefs der ministeriellen Departement - sind für alle
Handlungen , die sie als solche verrichten , oder zu deren Veranlassung oder Aus¬
führung sie mitgewirkt haben , wodurch das Grundgesetz oder die Gesetze verletzt
oder nicht befolgt werden möchten , verantwortlich . Art . 2 . Damit diese Mit¬
wirkung erwiesen werde , müssen alle königl . Beschlüsse nnd Verordnungen mit
der Mituntcrzeichnung des Chefs jenes ministeriellen Departements , wozu sw
gehören , versehen seyn . Art . 3 . Uebcr die Anklagen in Betreff dieser Verant¬
wortlichkeit entscheidet der hohe Rath der Niederlande , nach den Vorschriften
des Gesetzes . ( Amst . Handelsbl .)

Spanien
* r . Madrid , 24 . Mai . Wie es scheint , wollen sich die Carlisten im Fort

Begis ernstlich vertheidigen . — Der Entwurf der Minorität der Fiiianzkommis -
sion über die Obligationenausgabe ist mit 66 gegen 30 Stimmen durchgegau -
gen . Die Hälfte des Zehnten ist ohne Diskussion votirt worden .

*r . Perthus , 25 . Mai . Die Truppen des Generals Carbo , 5 bis 6000
Mann stark , haben von Vich ihre Richtung nach Sau Marsal genommen .
Durch diese Bewegung sollen die Verbindungen zwischen den verschiedenen Ban¬
den , welche daö Land durchstreifen und die Konvois bedrohen , unterbrochen
werden . Zn San Quirie und Vich haben sich 300 Infanteristen und 25 Be¬
rittene aus Aragonien freiwillig gestellt .

— Die Geschäftsführer für die 18 . Versammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher
und Aerzte z» Erlangen , der Tr . Koch und Dr . Leupoldt , machen bekannt , daß mir rer
Genehmigung des Königs die diesjährige Versammlung zu Erlangen stattfinren und am
18 . Sept . mir der ersten allgemeinen Sitzung , so wie mir Konstmüruug der verschiedenen
Sektionen eröffnet werden wird . Indem sie alle Naturforscher und Aerzte zur Theilnahme
amtlich einladcn , erklären sie sich zugleich bereit , Bestellungen aus Privatwohnungcn , welche
sie sich jedoch längstens bis zum . 1 . Sepi . erbitten müssen , bestens zu besorgen , und ersuchen
diejenigen Hrn . Lheilnehmer , welche Vorträge in den allgemeinen Sitzungen zu hatten
gedenken , ihnen eine kurze Ueberstcht des Inhalts derselben ebenfalls längstens bis zum
1 . Sept . zukommen zu lasten . Weitere Anordnungen wird ein besonderes Programm noch
zeitig genug bekannt machen .

— ( Isthmus von Panam a .) Einer Nachricht im Temps vom 18 . Mai
zufolge soll die Regierung von Zentralämerikä einem französischen Hause in Gnadeloup :
das nöthige Land zur Anlage des Kanals von Panama unentgeltlich verliehen , und dem¬
selben auch das Privilegium der Fahrt durch denselben ertheilt haben . Auch haben , wie
man sagt , die Aibeiten bereits begonnen .

— Der „ Archimedes " — der statt der Näder durch eine archimed . Schraube getrie¬
ben wird — machte vor Kurzem Wettfahrten mit dem , nach dem gewöhnlichen Systeme
eingerichteten Dampfboote „ Widgeon "

, dem schnellsten ans der Station von Dover . Bei
Windstille , wo nur die Dampskrast angewendet wurde , war der Widgeon durch seine
Schaufeln etwas im .Vortheil ; als dagegen neben der Dampfkraft auch die >Lcgei auf
beiden Schiffen gebraucht wurden , kam der Archimed dem Widgeon auf der Hinfahrt nach
Calais um 9 , auf der Rückfahrt nm 5 Minuten zuvor . Die Rückfahrt von Calais nach
Dover machte der Archimed in einer Stunde und 53 Minuten ,
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* r . Barcelona , 22 . Mai . Briefe aus dem Gebirge besagen , daß bei den
Rebellen ein Befehl zur allgemeinen Auflösung ergangen scy . Es soll in ihren
Reihen keine Einigkeit mehr herrschen . Zu Berga dürsten höchstens 800 Mann

zurückbleibcn und die Hauptanführer , welche sich beeilen , ihre Beute in Si¬

cherheit zu bringen , und dann selbst auf das zuerst gegebene Zeichen nach Frank¬
reich zu entfliehen . Der hiesige Ayuntamiento jStadtrathj hat an die Königin
eine Vorstellung gegen das Gesetz über die Munizipalitäten gerichtet .

Türkei und Aegypten
Konstantinopel , 12 . Mai . In meinem letzten Briefe vom 6 . d . erwähnte

ick einen Antrag des Seriaskers Halil Pascha , mich in der Gencralstabsschule' ' ' da ich ein
und be¬

rührte den Einfluß , den Rußland aus mehrere Mitgliever des Divans ausübt .
Den SeriaSker und den alten Chosrew Pascha vorzüglich beschuldigt man mehr
als Alle , im Solde Rußlands zu stehen . Meine Äusserungen haben sich theil -

weise bestätigt . Am 9 . , 10 . und 11 . Mai wurden die dem Seriasker ( Kriegs -
minister ) ergebenen Truppen durch Revuen , oberhalb Per « , von 12 Uhr Mit¬

tags bis 5 Uhr Abends in Athen : gehalten , wobei der Sultan erscheinen sollte ,
dock, von einer große » Volksmenge vergeblich erwartet , nur durch Selim Pascha
vertreten wurde . Dies deutete auf irgend eine Begebenheit , denn nach abge¬
haltener Parade wurden die So . baten und ihre Offiziere stets haranguirt . Am
10 Mai Abends war Ministerrath , der tief in die Nacht hineindauerte nnd
wobei es sehr stürmisch hcrgegangen sey» soll . Ausser den ägyptischen Angelegen¬
heiten , worüber noch nichts verlautet , kam das jetzige Militärsystem zur Spra¬
che . Reschid Pascha , der Minister des Auswärtigen , den Russen Feind und
den Franzosen Freund , wollte 100 junge Türken zur Militärinstruktion nach
Frankreich schicken. Der Seriasker Halil Pascha sträubte sich dagegen ; die
Mitglieder des DivanS waren in ihren Meinungen und Ansichten getheilt ; cs
kam zu harten Worten und Vorwürfen ; die Diskussion nahm eine drohende
Wendung , und Reschid Pascha endete mit einem Male den Streit , indem er
den Seriasker des Verraths des Vaterlandes und der Ergebenheit für russische
Interessen beschuldigte , und seine Angaben nachznweisen versprach . Dies wirkte
wie ein Donnerschlag ; die meisten Minister und Mitglieder des RathS schwie¬
gen , weil ihr Gewissen sie eines Gleichen beschuldigte . Der Seriasker wurde
ohne Widerspruch geopfert , und um 1 Uhr nach Mitternacht , also den 11 . Mai ,
erhielt der kaiserl . Schwager den Ferman seiner Entsetzung zngeschickt . Seine
Stelle ist vorläufig durch Mustapha Pascha , Chef der Schreiber , besetzt worden .
Die zweite Absetzung , die ich Ihnen in meinem nächsten Briefe glaube mel¬
den zu können , wird die des Handelsministers Achmed Fethi Pascha , des Ver¬
lobten der Sultanin Atic , seyn ; seine Stelle ist dem Justlzministcr zugedacht .
Nun hat das Kriegswesen also den Chef der Schreiber zum Minister und Vor¬
stand ! Wie kann bei solchen Mißgriffen das unglückliche Reich sich aus seiner
Ohnmacht erheben ? wie den heranziehendcn drohenden Gewittern ein Ableiter
sepn ? Der abgcsetzte Seriasker hat einen großen Anhang und wird , wenn es
ihm beliebt , nnd wenn er seine Gemahlin , die geliebte Tochter der alten Sul -
tanin , i » behandeln versteht , entweder einen direkten oder indirekten bedeuten¬
den Einfluß auf die Angelegenheiten deS Reichs auSüben . Der Patriot , der
Minister des Auswärtigen , Reschid Pascha , muß den Großwessier in den Per¬
sonen des regierenden Sultans u . der Sultanin - Valide bis jetzt noch schonen ; al¬
lein er bat mit energischem Arme den ersten Schlag geführt , und ich befürchte ,
daß die Entlarvung des allen Chosrew eine traurige , ja denkwürdige Kata¬

strophe herbeiführe , da es hier russische , englische , französische und ägyptische
Parteien zu bekämpfen gibt . Bis jetzt ist die türkische , die Nationalpartci , nur
durch eine kleine Zahl rcpräsentirt . Dieser Chosrew ist von einem chamäleon -
artigen Karakter , der von keinem Forscher bis jetzt genau bestimmt worden ist .
Jndeß so schlau er auch seyn mag , so wild doch seine Achselträgerei in Kurzem
ein trauriges Ende für seine Person nehmen , oder im entgegengesetzten Falle
die Auflösung des Reichs mit schnellen Schritten herbeiführen . Dieser Wirr¬
warr , diese Jntriguen gewinnen von Tag zn Tag mehr Raum und nehmen
einen drohenden Karakter an . Es ist bekannt , daß die Sultanin - Mutter bei
allen Divanverhandlungen , denen sie in einer vergitterten Loge stets beiwohnt ,
einen großen Einfluß übt . Diesen wünscht sie zu erhalten und scheut keine
Mittel zum Zwecke . Mein letzter Bericht erwähnte den Tod der erstcntbunde -
nen Sultanin ; seit dieser Zeit ist die zweite entbunden und auch nach ihrer
Niederkunft gestorben . Nun scheut man sich nicht , die Sultanin - Mutter zu
beschuldigen , sie durch gewaltsamen Tod aus dem Wege geräumt zu haben , um
sich ihren Einfluß zu erhalten ; denn um diesen ist es geschehen , sowie eine ent¬
bundene Sultanin am Leben bleibt , da nach herkömmlicher Sitte des Serails ,
wo man ohne Weiber , Jntriguen und Wcibcreinfluß nicht leben kann , die erst¬
entbundene Sultanin , und sollte diese sterben , die zunächst gebärende das Regi -
menterbt . Es dürste Ihnen vielleicht nicht uninteressant erscheinen , etwas Nä¬
heres über den Großwessier zu hören . ChoSrew Pascha ist ein kleiner , nicht 5
Fuß hoher Mann , mit einem schönen weißen Bart ; er hinkt sehr stark in Folge
eines Fenstersprunges , bei welchem er das Bein brach . Als er nämlich abge¬
schickt und beauftragt wurde , Mehcmed Ali ans dem Wege zu schaffen , wurde
er vcrrathen und rettete sich nur durch einen gewagten Sprung . Daher der
Haupthaß gegen diesen ; denn jeder Schritt , den er thut , erinnert ihn an sei¬
nen Feind . Er hat keine eigenen Kinder , sondern zwei Adoptivsöhne : Mo¬
hammed Reschid , Pascha von Topschana , Chef der Artillerie , und Ali Pascha ,
ein früherer georgischer Sklave , jetzt Majorgencral und der Erste nach bem
Kriegsminister oder Seriasker ; cs ist dies ein junger , angenehmer Mann . Als
ich dem Großwessir Chosrew Pascha unter den zwei Eigenschaften als Offizier
nnd Publizist vorgestcllt wurde , fand ich ihn in seinem Garten , in einer blau -
leinenen franz . Blouse , auf einen Hirtcnstab gleich einem kath . Bischof gestützt ,
spazieren gehen . Er unterbrach seinen Spaziergang nicht , sondern fragte mich gleich :
» Du bist , wie man mir sagt , ans dem Königreiche Sachsen ? Wie kommt es ,
daß dein König keinen Gesandten hier hat ?" Auf meine Erwiderung , daß mein
Monarch es wahrscheinlich nicht für nöthig fände , und wir sächsische Untertbancn
durch den Gesandten des Kaisers von Oesterreich geschützt wären , sagte er :
„ Ja , es ist wahr , der Kaiser ist auch König mehrerer Reiche ; also liegt dein
Land in Oesterreich ?" Mit möglichst ruhiger Fassung entgegnete ich sogleich ,
daß Sachsen ein unabhängiger Staat sey , daß die Fürsten meines Landes
Könige von Polen gewesen scyen , und der hohen Pforte die glänzenden Auguste
von Sachse » und Polen wohl in Erinnerung seyn müßten . Er betrachtete mich
einige Augenblicke mit einem durchbohrenden , ihm allein eigenen Blick , und
fragte dann nach einer Pause von ein paar Sekunden : „ Er war der Feind des
Schwedcnkönigs von Bender ? Ich erinnere mich jetzt . Von diesem Schweden¬
könige her datirt unser Verfall . Dann wieder nach einer Pause fuhr er fort :
„Dir Polen haben die verdiente Strafe; wären sie zn jener Zeit einiger gewesen

und hätten den jungen König nicht zu Hülfe gerufen , auch nicht erlaubt , sich
in ihre Angelegenheiten zu mischen , der große Czar wäre weder uns , noch ihnen
in seiner Nachkommenschaft so zärtlicher Freund geworden "

; dabei streichelte er
sich behaglich den Bart . Ich gestehe , daß diese Aeusseruugen mich in Erstaunen
versetzten . Lag eine Absicht bei dieser Offenheit des sonst in jeder Hinsicht so
schlauen alten Großwessier zum Grunde ? Wollte er dadurch daS begründete und
immer lauter werdende Gerücht einerNeiguug zn Rußland Lügen strafen ? Merk¬
würdig bleibt es , daß diese Worte 2Tage vordem S -urze des SeriaskersHalil Pascha
gesprochen wurden . Chosrew , sowie die Sultanin -Valide wurden häufig als den
Neuerungen entgegen geschildert , dies ist aber keineswegs der Fall ; dafür fol¬
gende Beispiele . Nach dem Tode Mahmud ' s ging der jetzige Sultan alle Tage ,
sein Gebet bei der neuen Gruft seines Vaters zu verrickten . Aus dieser tönte
ihm jedes Mal eine hohle Stimme entgegen , er solle die Neuerungen , als
dem Koran entgegen und die sein Vater jetzt verfluche , abschaffen . Da wäh¬
rend acht Tagen dieselbe Szene sich erneucrie , ging der junge Monarch zn sei¬
ner Mutter und erzählte ihr die Begebenheit ; diese ließ den lahmen Chosrew
Pascha kommen und theilte ihm das Vernommene mit . Der Vezier nahm bei ' »:
nächsten Gebete seine Maaßregeln , und siehe da , man zog aus der Gruft einen
fanatischen Derwisch , der seinen Eifer in den Wellen des Bosporus Küste . Be¬
kanntlich wurde der Tod Mahmud 's zwei Tage geheim gehalten , da man eine
Empörung der Anhänger der Janitscharen befürchtete . Der alte Chosrew Pa¬
scha schickte Agenten in alle Kaffeehäuser und ließ sondiren , was man wohl
thun würde , wenn Mahmud plötzlich sterben sollte . Die sich zweideutig Aeus -
sernden wurden des Abends festgeuvmmen , und am Tage , wo der Tod des
Sultans publizirt wurde , bedeckten bei Ahor - Kapousi über Ü000 Leichen das
Marmarameer . ( L . A . Z .)

Kvnstantinopel , 13 . Mai . Hier sieht cs immer noch trüb , sehr trüb aus .
Die häufigen Ab >etzungen von Würdenträgern und hohen Beamten beunruhigen
das Volk und machen der Pforte immer neue Feinde . Es durchkreuzen sich die
Meinungen über die Beweggründe , die den Sultan vermochten , seinen eigenen
Schwager von sich zu entfernen . Man kann nur schwer glauben , daß Halil
Pascha sich in Einverständnisse mit dem Vizekönig eingelassen haben , oder daß
er plötzlich ein Anhänger des alten Systems , ein Feind der Reformen gewor¬
den seyn soll . Die Anhänger des Alten , so ist die Meinung von eingeweikten
Personen , haben einen der Triumvirn gestürzt . Chosrew und Reschid Pascha
werden ihm bald folgen ; die Kabale ist mit Dunkel umschleicrt , aber bereits
im Gang , und die mächtigsten Personen scheinen dabei ihre Rollen zu haben .
Ich wage nichts mit Bestimmtheit darüber zu sagen , und bedanre nur mit der
ganzen ottomanischen Armee den Verlust eines Mannes , der schon als Jüng¬
ling ( in de » Jahren 1828 und 1829 ) an allen bedentendern Schlachten gegendie Russen mit so ausgezeichnetem Ruhm Theil genommen . Durch seine per¬
sönliche Tapferkeit und seinen ritterlichen Sinn erwarb er sich die Liebe Mah¬
mud 's , in der Armee einen unglaublichen Anhang , und in dieser Rücksicht er¬
scheint seine Dimission als eine unkluge Maaßregel , denn Halil Pascha könnte
dem Sulran der gefährlichste Feind werden . — Die zwei Sulianinnen , die in
der letzten Woche entbunden worden , sind bald nach ihrer Niederkunft gestorbeiu
Der nach orientalischer Sitte der Snltaua - Valide zugcstandcne Einfluß auf die
Staatsgeschäfte war bedroht , da eben diese Sitte auch den Frauen des Sul¬
tans , die ihn mit Nachkommenschaft beglücken , direkte oder indirekte Einwirkung
auf die Regierungshandlungeu des Pavischahs verleihen . Beide sollen unter
verdächtigen Symptomen verschieden seyn . — Der abgesetzte Pascha von Nico¬
medien , Akif , ist plötzlich verschwunden . Man glaubt,

'
ec habe seinen Weg nach

Aegypten eingeschlagcn , obgleich gut unterrichtete Personen mir versicherten , der
Pascha sey des Hochverrats überwiesen und hingerichtet worden . Dies schnelle
heimliche Verfahren würde sich schlecht mit den Kundmachungen von Gülhanch
vereinige » lassen . — Neuerdings soll auf Nhodus ein griechischer Knabe ver¬
schwunden seyn ; auch dort beginnt mit » euer Wuth die Verfolgung der Inden
durch die Christen . Gott beküte , daß wir die Gräuel von Damaskus auf
Rhodus erneuert sehen . ( A . Z . )

Von der türkischen Gränze , 22 . Mai . Fürst Michael von Serbien ist be¬
reits von Belgrad nach Kragujewatz unter großem Jubel der Bevölkerung aller
Orte , welche er berührte , abgegaugen , welches Ereiguiß als ein entschiedener
Erfolg der neuen Bewegung zn betrachten ist . Nunmehr ist an eine Rückkehr
der resignirten Räthc , Minister und Senatoren zur Gewalt nicht mehr zu den¬
ken , da keiner auch nur eine Stunde landeinwärts sich wagen dürste , ohne sein
Leben zu riskiren , und selbst Belgrad und türkischer Schutz ihnen für die Zu¬
kunft kaum völlige Sicherheit bieten . Es heißt darum , daß die Beschuidigten
rheils nach Oesterreich , thcils nach Rußland auszuwaudern gedenken . — Der
am härtesten gravirtc frühere Vizepräsident des serbischen Senats , Stojan Si -
mitfch , ist , wie ich eben erfahre , heute in die semliner Kontumaz eiugetreten ,nnd wird sich von da aus auf seine Güter in der Wallachei begeben . An die
Stelle des StaatsrathS und des Ministers des Aenfsern , Petroniewitsch , ist der
volksthümliche , der früher » Minorität angehvrigc Minister des Innern , Pro¬
tisch , provisorisch auch mit Leitung jenes Portefeuilles beauftragt

"
worden , was

als ein weiterer Sieg der neuesten Bewegung zu betrachten ist . Der ältere
Bruder des Fürsten Milosch , Jephrcm Obrenowitsch , Senatspräsident , hat , ob¬
gleich seit vielen Jahren mit Familie in Belgrad ansässig , diese Stadt bereits
verlassen , um sich nach dem neuen Regierungssitze Kragujewatz zu begeben , was
als ehrende Aufopferung dankbare Anerkennung findet . In Kragujewatz er¬
warten den Fürsten viele Tausend man sagt mehr als 10,000 Männer —
um ihn zu versichern , daß die . ihm mitgetheilten Wünsche wirkliche National -
wünsche seyen , und ihm für die vorläufig tbeilweise Entsprechung zu danken .
Von Kragujewatz ans wird der Fürst eine Rundreise durch Serbien unter -
nchinen . ( M . Z, )

Ä a d e ir .* Karlsruhe . 102te öffentliche Sitzung der 2ten Kammer vom 1 . Juni .
Präsident Mittermaier : Auf der Bank der Negierung der Präsident des Mini¬
steriums der Justiz Staatsrath Jolly , der Präsident des Ministeriums des In¬
nern Staatsratb Frhr . v . Rüdt , Ministerialraih v . Stengel . Der erste Sekre¬
tär verliest die unterthänigste Adresse , die an Sr . kön . Hoheit den Großberzoq
in Betreff der von der Kammer rcklamirten provisorischen Gesetze gerichtet wer¬
den sott . Der Abg . v . Jtzstein ist nicht damit einverstanden , daß der Weg einer
Adresse gewählt werde , und es entspinnt sich hierüber nnd resp . das Recht der
Kammer , auch ohne Mitwirkung der erste » Kämmer , eine Verordnung zu re -
klamiren , eine lange Diskussion , indem der Abg . v . Notteck statt einer Adresse ,die die Zustimmung der ersten Kammer erfordern würde , von der vorausznsehen
scy , daß sie sie versagen würde , den Weg einer unmittelbaren Eingabe an das
hohe Staatsmittlsterium betreten wissen will . Der Präsident bemerkt , daß mit
Ausnahme des Jahres 1837 stets der Weg einer Adresse gewählt worden sey ;

ff
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Abg . Bekk erklärt dasselbe u . setzt die Gründe auseinander, warum diese Ausnahme
gemacht worden . In Betreff des Prinzipienstreites, der auf verschiedener Aus¬
legung des H . 67 der Verfassung beruht , wird im Wesentlichen wiederholt,was bereits auf früheren Landtagen des Breitem verhandelt wurde und in den
Protokollen der Kammer nachzulesen ist, daher der Bericht sich kurz fassen kann .
Auf den Antrag des Abg . Mördes geht die Frage , ob der Weg einer Adresse ,oder ein anderer gewählt werden solle , an die Abtheilungen, die über die ver¬
wandte Frage, was in Betreff der früher reklamirten, aber doch nicht vorgeleg -
tcn Verordnungen geschehen solle , zu berathcn hätten . An der Diskussion nah¬
men übrigens Theil der Staatsrath Frhr . v . Rüvt , die Abg . v . Jtzstein , Bekk,Welcker, Baumgärtner , Trefnrt, v . Notreck , Knapp, Duttlinger , Gerbel, Sander.Der Präsident des Ministeriums des Innern, Sraatsrath Frhr . v . Rüdl , eröff¬net sodann in Bezug auf die in der Sitzung vom 30 . Mai an ihn gerichtete
Frage, wie es mit dem Strafgesetzentwurf solle gehalten werden , daß er ermäch¬
tigt sey zu erklären , die Regierung werbe denselben dem nächsten Landtage wie¬
der in geeigneter Form vorlcgen lassen . Mördes ist der Meinung , daß sic zu
diesem Zweck eine gesetzliche Vorlage zu machen habe , da die Verfassung sie
dazu nicht ermächtige . Staatsrath Jolly : Die Erklärung der Regierung ist
vollkommen beruhigend ; letztere ist nicht gemeint , dem Lande die Früchte so
vieler Arbeiten nnd Mühen zu entziehen , sie wird den Entwurf der ersten
Kammer auf dem nächsten Landtage wieder verlegen in dem Stadium der Ent¬
wicklung , in das er durch die Berathung dieser Kammer eingclretcn ist. Zu¬
gleich aber wird sie diejenigen Modifikationen an demselben vornehmen , die ihr
nöthig scheinen. Der Entwurf wird dann an die zweite Kammer zurückgehcnnnd diese Gelegenheit haben , ihre Ansichten wieder geltend zu machen . Ein
Gesetz deshalb vorzulegcn ist nicht nöthig ; das Versprechen der Regierung ge¬
nügt ; sie hat einen Ausweg gewählt , der in den Formen der Verfassung sich
bewegt und sic der immer mißlichen Sache , durch ein Gesetz die Verfassung zn
ändern , nberhcbt . v . Rvtteck hält eine gesetzliche Vorlage für immclhin wün -
schenswerth , jedenfalls solle man die Erklärung der Regierung in die Abtei¬
lungen verweisen . Welcker ist dagegen , das Versprechen der Regierung genüge ;das Gebot der Ehre sey hier wohl eben so bindend als ein Gesetz . Trefnrt in
gleichem Sinne ; ebenso Merk- Weller wünscht dann zugleich die Vorlage der
Strafprozeßordnung und Gerbel noch dazu den Polizeikvdcr nnd Trennung der
Justiz von der Administration. Nach einer weitern Diskussion über den zulctzr an¬
geregten Gegenstand nnd das Verlangen des Abg . v . Rotkeck , die Regierung solle
ein Gesetz vorlcgen , erklärt Staatsrath Jolly wiederholt , daß cs nicht nöthig sey,
da keine Form der Verfassung von der Regierung verletzt wurde , cs also zudem,
was ste thue, einer Ermächtigungnicht erst bedürfe . Der Entwurf so , wie die zweite
Kammer ihn umgcstaltet, dem nächsten Landtag wieder vvrznlege » , gehe nicht
an ; sie müsse dem nächsten Landtag etwas Neues verlegen ; sie werde also den
Entwurf mit den ihr nöthig scheinenden Modifikationen der Beschlüsse der Lien
Kammer, der ersten im nächsten Jahre verlegen. Diese werde darüber bcrathe»,
der Entwurf an die zweite Kammerzurückgehen, diese ihn der Geschäftsordnung
nach wieder an die Abthcilnngen verwesten , diese eine Kommlssson ernennen ;
aber ohne Zweitel würde man nicht an eine neue Berichterstattung über das
Ganze gehen , sondern sich begnügen , Bericht nur über die von den Beschlüssen
der zweiten Kammer abweichende» Bejchlüsse der ersten Kammer u . die Modi¬
fikationen der Regierung erstatten zu lassen. So feyen alle Formen gewahrt
und es bedürfe keines Gesetzes hiezu . Wenn der Abg . v . Rokleck ein fvlches
verlangt , so sey dies lediglich ein Zeichen des Mißtrauens in die Zusage der
Regierung. Der Abg . v . Rvtteck gibt dies nicht zu ; wo er Mißtrauen hege,
spreche er es geradezu aus . v . Jtzstein nnd Ehrist erklären sich für Rvtteck'»
Antrag , der von Rindcschwender und Trefnrt als unnölhig bekämpft und von
der Kammer zuletzt mit bedeutender Majorität verworfen wird . Die Tagesord¬
nung führt hierauf zur Fortsetzung der Diskussion über den Bericht des Abg .
Trefurt die Rechtsverhältnisse der Lehrer an Mittelschulen betr. und zwar zunächst
zu 8- 2 . (Entwurf der ersten Kammer 8 - 4 Nr . 2 . ) Er lautet also : Ausser den
Fällen, in welchen nach dem Dieneredrkt von 1819 eine Entlassung der Staats¬
diener im Administrativwege statthat , kann die Entlassung gegen die im 8 - 1
erwähnten Lehrer ohne vorgängige Besserungsversuche bann ausgesprochen wer¬
den, wenn sie Schüler zur Unsiltlichkeit verleiten , oder zu unsittlichen Handlun¬
gen mißbrauchen . Minist. Rath v . Stengel : Die Kouiinission streicht den § . 3
des Entwurfs der ersten Kammer, weil er im Dienerebikt stehe § . 5 ; also hier
einer besonderen Wiederholung nicht bedürfe . Die Regierung ist damit einver¬
standen , muß sich aber gegen die Weglassung der Sir . 1 in § - 4 des Entwurfs
der ersten Kammer erklären . Ihre verchrliche Kommission streicht diese Sir . 1 ,
welche die Bestimmung enthält , daß die Verurlhcilung eines Lehrers zu einer
peinlichen im Korrektions - oder Arbeitshaus zu erstehenden Strafe die Entlas¬
sung im Administrativwege zur Folge habe, aus dein Grunde, weil sie im § . 17
des Dieneredikts enthalten sey . Dagegen ist aber einzuwenden , daß die Aus¬
legung dieses 8- kontrovers ist, und zumal bei Anwendung des neuen Strafge-

setzes . Aus diesem Grund muß mail eine Bestimmung haben , die keine zwei¬felhafte Auslegung zuläßt . § . 4 des Entwurfs ist wörtlich aus dem Volks-
schulgesetz genommen nnd es ist kein Grund vorhanden, bei den böbern Schulenhier einen Unterschied zu machen ; wie auch die äussere Stellung hier verschie¬den seyn mag , das Verbrechen eines Lehrers an einer höheren Schule ist geradeso verwerflich , gerade so anstößig , gerade so strafbar, als das eines Volksschul,lchrers. Der zweite Satz des § . 4 sagt , daß der Lehrer , wenn er Schüler zuUnsittlichkeiten verleite, entlassen werden müsse, die Kommission sagt : könne.Aber auch hier ist kein Grund, vom Volksschnlgesetz abzuwcichen ; man ist viel¬mehr berechtigt , an einen höher gebildeten Lehrer auch höhere Ansprüche zumachen , nicht blos in Betreff des Wissens , sondern auch der Sittlichkeit. DieNegierung trägt daher darauf an, den 8 - 4 nach dem Entwurf der ersten Kam¬mer hcrznstellen . (Schluß folgt. )

Neueste Nachrichten .«r . Paris , 1 . Juni . I » den Kammerabtheilungen bei den Pairö wurdeheute die Kommission über den Gesetzentwurf hinsichtlich der Versetzung derAsche Napoleon 's ernannt , über den nicht lange dedattirt wurde. Unter denMitgliedern derselben bemerkte man folgende Namen : General Petit der inFontainebleau die kaiserl. Garde befehligte , Caffarelli , Mole , Barthe ,
^

Keratry.Die Pairs sind sehr günstig für den Entwurf gestimmt . — Der Minister desAckerbaues und Handels hat nach dem seit 1835 bekannt gemachten Gesetzedem Könige einen Bericht über den allgemeine » Stand der Sparkassen abge -stattct. Diese Statistik reicht aber nicht weiter als bis Ende 1838 . Bis zudieser Epoche bestanden in Frankreich 270 solcher Institute ; nämlich : im nieder -
rheinischen Departements , im Heran» 8 , im Calvados , in der Manche,dem Oberrhein je 6 , in 2l Dcpartcmcntcu je 3 , endlich 12 , wo blos eineKasse per Departement cristirt. In fünf Departementcu (Oberalpen , Nie -deralpcu , Korsika , Errufe und Lozvrc ) bestand noch keine solche Anstalt.Am 1 . Januar 1838 eristirtcn 121,065 Sparbüchlein ( livrvts ) , amEnde
desselben Jahres aber 163,196 . Im Jahr 1838 wurden mehr eingenom¬men als im Jahr 1837 von 58,932 Einlegern 37,327,706 Fr. 60 Cent .Die erwähnten Sparbüchlcin waren am Ende des Jahres 1838 so vcrtheilt :Stand oder Gewerbe :
Handwerker
Bcdicntenklassc
Angestellte
Soldaten und Seeleute
Verschiedene Gewerbe
Minderjährige
Gesellschaft gegenseitiger Hülfe

LrvrctS Saldo Durchschnitt .t2,776 10,866,559 Fr. 92 C. 464 Fr. 31 E.38,576 17,270,935 — 13 — E
7,328 3,825,974 — 30 — 658 — 5g—
7,799 5,675,825 — 10 — 727 — 76 _

36,259 25,752,604 — 4t — 710 — 24 _
29,958 7,883,103 — 24 — 263 — 13 —

498 439,757 — 82 — 883 — 10—
81,714,759 Fr . 92Et . 500 Fr . 7iE .

r ii m -
163,196

Ende 1838 bestanden die Einleger aus 265,396 und die ihnen gehörige S >
me belief sich ans 144,964,757 Fr . 16 Et . , welches auf jeden Einleger ohn-
gefähr die Mittelsnmme von 546 Fr . 22 Et . ausmacht. — Der Conrrier fran-
^ais , bekanntlich jetzt dem Ministerium geneigt , behauptet, daß im letztenFeld¬
zug die Franzosen über dreimal mehr Mannschaft verloren haben , als dieAraber. Das Unglück wird dem Generalstatthalter ausgcbürdet.* London , 30 . Mai . In der gestrigen Uiiterhausschung erklärte Lord
Palmcrstou auf eine Anfrage des Hrn . C . Bruce , ob oder was ihm von Ver ->
Hinderungen bekannt sey , welche man den in Neapel sich aufhaltenden Englä »-)dem in Bezug auf die Ausübung des Gottesdienstes nach (englisch- ) Protestant
tischcm Ritus in den Weg lege : „ Es sey früher der englische Gottesdienst in
einem Zimmer des engl . Konsulargebäudes abgcbaltcn worden , und als das¬
selbe für den Zweck zu klein geworden , habe man sich an die neapolitanischeRegierung um Erlaubniß zur Errichtung eines eigenen protestantischen Berhau-
ses gewendet , und dieselbe auch unter der Bedingung erhalten , daß dessen äus¬
sere Gestalt dem Volke von Neapel keinen Anstoß (als ketzerischer Tempel) gebe .Mit dem Bau sey auch begonnen , aber plötzlich Hinderungen gegen dessen Fort¬
setzung erhoben worden . Die engl . Gemeine habe nun in einem Privathaustihre Andachten halten wollen , allein auch das habe die neapol. Regierung vH»ne besondere Konseiiseinholung nicht zugebeu wollen . Dazwischen sey uni,
Schwefelgeschichte gekommen , welche die mit Neapel aiigekilüpften Handels,,x,
goziationen und andere Angelegenheiten gestört habe . Sey jene Streits:»^
beigelegt , so werde man Seitens der brit . Regierung auch die Gottesdienstangele-
gcnheit wieder betreiben . "

*r . London , 30 . Mai . Die Admiralität hat Befehl ertheilt , so schnell
als thnnlich 9 Kriegsfahrzeuge nnd 6 Dampsboote zu l auen . — Nun Effendi
hat bereits seine Abschiedsaudienz bei der Königin gehabt. Sckekib Effendi
hat stine Beglaubigungsschreiben überreicht .

Nediglrt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .
Auszug aus den karlöruyer Wltkernngs -

b e o b a ch l u n g e n.
3 . Juni . Barometer . Therm . Wind . l Witterung ,
M . 7 U. 27 Z . 10.8L. 14,7 G . üb. v OSO heiter
Nm . 3 - 27 - 9,9 - 21,6 - üb . O O jriüb
N . 11 - 27 - 9,1 - t3,3 - üb. O SW sGewitter

Donnerstag , den 4 . Juni . Mit allgemein auf¬
gehobenem Abonnement, zum Vortheil des Herrn
Schober : Wilhelm Teil , große Oper in vier
Aufzügen , von Rossini . Herr Schober , k . k. Hvs-
opernsänger : Wilhelm Teil , als Gast .

12287 . 11 Markvvrf . ( Erklä -
r n n g .) Mit Erstaunen haben die Unter¬
zeichneten in öffentlichen Blättern gelesen,
daß in der 96ten Sitzung der H . Kammer

der hohen Srändeversammlnng zwei Petitionen des Ge¬
meinderaths und B ü r g e r a u s s ch u ssr s der
Dtadtgemeinde Markdorf vvrgclegt worden sind . Wir , als
Mitglieder dieser Gemeindebehörden , wurden niemals zur
Berathung oder Abfassung solcher Beschlüsse eingetaden , und
können sie daher auch nicht als ordnungsgemäße Aktenstücke
anerkennen , um so weniger , als darin Vorgänge erwähnt
find , die sich gar nicht zur Publizität eignen , und wirklich
als ein Ansstuß großer Leidenschaftlichkeitvon einer Parthel
sich darsteUen.

Diese Petitionen , und namentlich die denselben beige¬
fügten sogenannte » Motive , besagen also nicht den Willen

des geiammicn Gemeinreratys und Bürgerausschuffcs , viel¬
weniger kann cs in dem Willen einer guldenkenden Ge¬
meinte liegen , derartige Gegenstände aus solchem Wege
nnd nur mir einseitiger Ansicht znr Oeffentlichkeit zu bringen .

Markoorf , den 39 . Mai 1849 .
Vom Gemeinverath . Vom Bürgerausschuß .

Matter . Obmann Guldin .
I . Brielmeher . Walser .

>2294 .21 Nr . 1130 . Sinsheim . (Bau -
a r b e i l e n v e r st e i g e r u n g . ) Mittwoch ,
den 19 . Juni d . I . , Nachmittags 2 Uhr , wird
in Ninküngen bei Breiten am Kirchthurm daselbst

1 ) die Herabnahme der Glocken und Uhr ,
2) der Abbruch des Daches und der Thurmmauer , letztere

bis ans die Höhe des Kirchcngebälks und
3) die Errichtung eines Nothdaches über den noch stehen

bleibenden Theil des Tburmes
an den Wenigstnehmendeu verakkordirt ; wozu die betreffenden
Banhandwerkeleure eingeladen werden.

Sinsheim , den 1 . Juni 1840 .
Großb . bad. Stiftsschaffnei -

Banz .

104 */, . römische do . 103 '/, . Span . Akt . 28 '/, . Paff .
105 . 90.

Neap .

Oesterreich.

Staatspapiere .
Paris , 1 . Juni . 3proz . konsol . 85 . so . 4proz . konsol .

104 . 75 . Sprozenr. konsol . 116 50 . Bankaktien 3510 . —.
Kanalaktien 1270 . — . St . Gcrmaineisenbahnaktien 740 . — .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer . 552 . 50 ; linkes
Ufer, 378 . 75 . Orteanser Eisenbahnaktien 525 . 20 . Straß¬
burg - bas . Eisenbahnaktien 420 . — . Sprz . Belgische Anleihe

Preußen .

Battern .
Frankfurt .

Baden .

Darmstadt .

Nassau .

Holland .
Spanien .
Polen .

kfurt , 1 . Juni . Prz- Papier . Geld.
Metalliquesobliqakionen L — 108/ ,

do. 4 — 101 °. ,
do . s — 81V.Bankaktien ex » >v. — 2241

st . 250 Loose bei Rorhsch. 138 '/ , —
Partialloose do . 4 161 '/ , —
st . 500 Loose do . — 145 '/ ,
Bnhmann 'sche Obligat . 4 — 100 '/.

do . 4 ' /, — 103
Staatsschuldscheine . 4 — 104 °//
Prämienscheine . — 73 '/,
Obligationen . 4 — 100' ,
Obligationen . 3 V. — 102" ,
Eisenbabnaktien » 250fl. — 339 '/.
fi .SOLoose bei Goll n .S . — 108 °/ ,
Nemenscheine. 3 '/ . — 100 ' . ,

!Obligationen 37 . — 99 '/ .
fl. 50 Looie. — 637-
st . 25 Loose . — 23
Obligationen bei Rsch . 37 . 087 ,
st. 25 Loose — 217 -
Integrale . 27 . — 52 '/ .
Aktivschuld m . C. 5 — 97.
st . 300 Lsttcrleloosc Rth . . . . — 70" .

do . zu g . 500 . — 82 '/ .

Mit einer Beilage .

Druck und Verlag von C. Macklot , Waldstraße Nr. 10.
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